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«Ich will unique sein, nicht gewöhnlich»
ZUHAUSE BEI . . . DJ Antoine wohnt in einer alten Stadtvilla in Sissach, die er im Kolonialstil eingerichtet hat

Er gehört zu den erfolgreichs-
ten und fleissigsten DJs der
Schweiz und jettet um die
ganze Welt. Privat liebt es DJ 
Antoine gerne aufgeräumt und
er geniesst die Abende mit sei-
ner Freundin beim Uno-Spiel.

VON SILVIA SCHAUB

Der königliche Plüschsessel vor der Hei-
landfigur im Entree ist leer, dafür lä-
chelt der Hausherr daneben in Lebens-
grösse von einem Pappkarton. In der Bü-
ro-Küche erscheint er uns gleich dut-
zendfach von der CD-Wand. DJ Antoine
ist allgegenwärtig, obwohl er physisch
noch gar nicht hier ist.

Das kleine Königreich des interna-
tional erfolgreichsten Schweizer DJs ist
standesgemäss: eine helle, renovierte
Stadtvilla aus der Jahrhundertwende
mit Buchsbäumchen und Rosensträu-
chern im Garten, idyllisch an einem
kleinen Bach gelegen, inmitten eines
ruhigen Wohnquartiers. Nicht in einer
kosmopolitischen Stadt wie Zürich oder
Basel, sondern im beschaulichen Sis-
sach. Genau das Richtige für Antoine
Konrad, wie er mit bürgerlichem Na-
men heisst: «Sissach ist für mich absolut
zentral.» Gestern in St. Petersburg, vor-
gestern in München und morgen schon
wieder unterwegs nach Kiew zählt der
Schnellredner seine jüngsten Stationen
auf. Da kann es nur ein Vorteil sein,
wenn man Büro-Job und Wohnraum un-
ter einem Dach hat. «Morgens aufste-
hen, die Treppe runter und schon voll
im Business.»

GANZ BUSINESSTÜCHTIG empfängt er
uns auch zuerst im Besprechungszim-
mer. Er will einiges über aktuelle Pro-
jekte erzählen. Über die neue CD etwa,
die dem House-DJ ein besonderes Anlie-
gen ist. «Stop!» heisst sie und soll die Zu-
hörer zum Innehalten bewegen, zu
mehr Zivilcourage in der Gesellschaft,
insbesondere gegen die zunehmende
Jugendgewalt aufrufen. «Ich stelle fest,
dass die Nightlife-Szene immer aggres-
siver wird. Dagegen möchte ich ein Zei-
chen setzen, indem ich laut und deut-
lich ‹Stop!› sage», so DJ Antoine. Nichts
sehen, nichts sagen, nichts hören – wie
die symbolischen drei Affen, so gehen
seiner Meinung nach zu viele Menschen
durchs Leben.

Das kann man von ihm nicht be-
haupten. Der gebürtige Basler, der sich
schon mit 19 Jahren als DJ selbstständig
machte und seither mit über einer Mil-
lion verkauften Tonträgern und 18
Gold-Awards zur Weltelite der Branche
gehört, eckt gerne an. «Ich möchte nicht
Mainstream sein, sondern unique.» Der

bekennende Christ vermag zu polarisie-
ren, indem er beispielsweise eine Hum-
mer-Karosse fährt (inzwischen hat er
auf einen Dodge Nitro gewechselt), für
sein CD-Cover als Napoleon auftritt oder
an einer Party mit Dresscode Black Tie
im knallroten Anzug auftaucht. Das hat
ihm zwar unlängst den 1. Rang auf ei-
ner Liste der schlechtestangezogenen
Schweizer eingebracht. Doch für den ge-
wieften Selbstvermarkter sind letztlich
auch bad news good news.

Inzwischen hat der smarte Jung-
unternehmer im pinken Shirt, silbrigen
Sneakers und übergrossem Goldring

zum Aufbruch in seine Privaträume im
oberen Stock aufgefordert. Über eine
knarrende Holztreppe, vorbei an Gold-
spiegeln führt er die Gäste direkt ins
Wohnzimmer. Das kreative Chaos, das
dem Musiker-Image entsprechen wür-
de, sucht man hier vergebens. «Mein Le-
ben ist schon genug chaotisch, deshalb
liebe ich es aufgeräumt.» Doch da stol-
pert man beinahe über einen Löwen-
kopf, der unter dem Salontisch hervor-
guckt und seine Zähne zeigt. «Den habe
ich bei einem Zürcher Trödler erstan-
den», sagt DJ Antoine ungefragt. Das
Schach ist aus Dubai, die Art-déco-Lam-
pen aus dem Burgund, das Gemälde an
der Wand mit den nackten Mädchen
aus Amsterdam.

NICHTS STEHT HIER UNNÜTZ oder zufäl-
lig herum in diesem im Kolonialstil ein-
gerichteten Raum – weder die Engelsfi-
guren noch die unzähligen Teelichter
und Kerzenständer. Was nicht mehr ge-
braucht wird, landet im Fragezeichen-

Zimmer nebenan. Fragezeichen-Zim-
mer? «Ja, ich suche noch nach einem
Namen, möchte es neu einrichten», er-
klärt Antoine. Derzeit aber dient es
eher als Zwischenlager, zum Beispiel
für ein paar Spiegel, die er an einer Auk-
tion ersteigert hat und die
noch in Plastik verhüllt auf
ihren definitiven Platz war-
ten. Hier hat der Zigarren-
Liebhaber auch seinen Hu-
midor. Er öffnet den Schrank
und nimmt ein paar Holz-
schachteln heraus. «Sehen
cool aus diese Zigarren,
nicht?» Es sind welche seiner
Lieblingsmarke Patoro.

Im Wohnzimmer ver-
bringt DJ Antoine die raren
Abende zu Hause, zum Bei-
spiel bei einem Uno und ei-
ner guten Zigarre mit seiner
Freundin Michèle. Manch-
mal legt er dazu auch Musik
auf und geniesst sein Sony-

Surround-System oder schaut sich auf
dem Beamer einen spannenden Film
an. Wenn Freunde zu Besuch sind, ist je-
doch die Küche der Treffpunkt, dann
steht der Hausherr auch mal hinter
dem Herd und zaubert ein Chateaubri-

and oder Rindsfilet mit Sa-
franrisotto auf den Esstisch
unter dem beeindruckenden
weissen Muranoleuchter. 

DJ Antoines Wohnacces-
soires sind auch hier aufein-
ander abgestimmt und so
drapiert und arrangiert wie
im Wohnmagazin. Er sei
eher der Einrichter als der
Handwerker, meint DJ An-
toine nicht ohne einen ge-
wissen Stolz. Einzig, wenn es
darum geht, die Terrasse mit
dem Hochdruckreiniger
vom Moos zu befreien,
krempelt er freiwillig die Är-
mel hinauf. «Das macht rich-
tig Spass.»

Der 32-jährige gebürtige Basler
Antoine Konrad ist seit seinem 16.
Lebensjahr House-DJ. Er gehört mit
über 1 Million verkauften Tonträgern
und 18 Gold-Awards zur Weltelite der
DJ-Branche und ist auch Geschäftsfüh-
rer des Party- und Plattenlabels
«Houseworks»,, das mittlerweile 10
Personen beschäftigt und Studios in
Sissach, Olten, Zürich und Düsseldorf
hat. Am 25. April erscheint sein neues
Album «DJ Antoine – Stop!». www.djan-
toine.ch, www.myspace.com/djantoine

Der DJ-König

Jesus passt auf
DJ Antoine auf.
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Basel und die Welt sind im Luxusfieber
Darf es ein bisschen mehr sein? An der Uhren- und Schmuckmesse werden Milliarden umgesetzt – und die neusten Trends gezeigt

«WER HAT AN DER UHR ge-
dreht? Ist es wirklich schon so
spät?» So hiess es im Abspann
der deutschen Version der 
legendären «Pink Panther»-
Trickfilme. Nein, es ist noch
nicht zu spät, um die Uhren-
und Schmuckmesse zu besu-
chen. Die weltweit grösste
Schau der Luxusbranche ver-
sammelt über 2000 Ausstel-
ler aus 45 Ländern in Basel. 

Erwartet werden mehr
als 100 000 Besucher. Der An-
lass ist in erster Linie für Pro-
duzenten und Einkäufer: Die
Aussteller generieren dort 70
bis 90 Prozent ihrer Jahres-
umsätze. Der normale Besu-
cher kann da nur noch stau-
nen und träumen. 

Uhren- und Schmuckmesse
Basel. Bis Do, 10. April.
www.baselworld.com 

Abtauchen mit Stil. Das sport-
liche Modell Aquaracer von
Tagheuer ist einst für den

Segel- und Tauchsport entwor-
fen worden. Nun gibt es auch
Versionen mit Diamanten in

der Lünette. Fr. 5350.– 

Sportlichkeit mit Knalleffekt
verbindet der Automatik-

Chronograph Discovery von
Ebel. Das leuchtende Orange

an Gehäuse und Armband
zieht die Blicke auf sich.

Fr. 3950.–

Der moderne Nomade ist im
Privatjet unterwegs: Das

Modell 6Timezone-Snow von
Ice Link zeigt auf einen Blick,
wie spät es in Tokio, New York

und anderen Destinationen ist.
Das Gehäuse ist aus Gold. Und

Schneeflocken gleich fliegen 
in einem «Zeitfenster» der Uhr

kleine Diamanten am Arm.
Fr. 35 000.–

Häschen, Blümchen, Glace
und kleine fröhliche Mäd-

chen. Die Swatch Ice at
Noon aus der Kollektion

Playfully Pastel ist nicht
etwa für Kinder, sondern für

Girlies und andere jung
gebliebene weibliche Wesen

gedacht. Fr. 60.–

Zuschauen, wie die Zeit ver-
geht. Vieles, aber nicht alles
aus dem Innenleben einer

mechanischen Präzisionsuhr
zeigt die Masterpiece 

Squelette von Maurice
Lacroix. Das Armband ist aus

Krokoleder. Fr. 25 000.–
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